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Bericht über das „5. International Symposium on Chemical and Non-Chemical Soil- and 
Substrate Disinfestation" vom 11. bis 17. September 2000 in Turin, Italien 
Das „5. International Symposium on Chemical and Non-Chemi-
cal Soil- and Substrate Disinfestation" wurde organisiert unter 
der Leitung von Frau Prof. Dr. M. Looov1cA GULLINO und Prof. 
Dr. GARIBALDI, Landwirtschaftsfakultät der Universität Turin, 
Via Leonardo da Vinci 44, 10095 Grugliasco, Italien. Die 1935 
gegründete und 1996 in den Vorort Grugliasco ausgelagerte Fa-
kultät für Land- und Forstwirtschaft der Universität Turin betreut 
mit 113 Wissenschaftlern über 1100 Studierende und unterhält 
drei Versuchsstationen für a) Agronomy, Plant and Anima! Pro-
duction, b) Arboriculture, c) Apiculture. Die Organisation des 
Symposiums wurde unterstützt von der Arbeitsgruppe „Soil-
borne Pathogens" der International Society for Horticultural 
Sciences (ISHS). Etwa 150 Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
diskutierten anhand von Vortragssektionen und Postersektionen 
Fragen und Forschungsergebnisse zur Bodenentseuchung unter 
besonderer Berücksichtigung einer Reduktion der Anwendung 
von Methylbromid. Diese Problematik ist insbesondere für süd-
liche Länder relevant. Daraus erklärt sich das besondere Inter-
esse und die hohe Zahl an Teilnehmern aus Israel, Italien, Spa-
nien und afrikanischen Ländern. Nord- und mitteleuropäische 
Länder waren durch vergleichsweise wenige Teilnehmer vertre-
ten, obgleich die übergeordnete Frage nach geeigneten Verfahren 
des Schutzes von Pflanzen gegen bodenbürtige K.rankheitserre-
ger auch dort durchaus ein Problem darstellt. Für Deutschland 
war der Berichterstatter der einzige Teilnehmer, skandinavische 
Länder waren nicht vertreten. 
Das Symposium wurde nach der Begrüßung durch die Veran-
stalter mit einem grundlegenden Vortrag von Prof. Dr. J. KATAN, 
Israel, zum Thema „Soil and Substrate disinfestation as influ-
enced by new technologies and constraints" eröffnet. Der Vortrag 
war dem kürzlich verstorbenen israelischen Wissenschaftler Av1 
GRINSTEIN gewidmet. Er gab einen generellen Überblick über die 
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Geschichte der Bodenentseuchung, ihre unterschiedlichen Me-
thoden inklusive der Verwendung artifizieller Substrate im Gar-
tenbau, beschrieb umfassend die aus der Bodenentseuchung ent-
stehenden Probleme mit besonderem Blick auf chemische Bo-
denentseuchungsmittel (Methylbromid, Metam-Natrium, Dazo-
met) und versuchte Wege für integrierte Pflanzenschutzve1fah-
ren gegen bodenbürtige Krankheitserreger aufzuzeigen, insbe-
sondere für Länder wärmerer Klimate. Mit Recht wies KATAN 
unter anderem darauf hin, dass zukünftig unbedingt verhindert 
werden müsse, Teile der Agrarwirtschaft von nur einem Verfah-
ren oder gar Präparat abhängig zu machen. Wichtig sei es, eine 
Kombination an verschiedenen Methoden, auch wenn sie einzeln 
nur Teilwirkungen erzielen könnten, zu entwickeln. 
Der weitere Verlauf des Symposiums war in folgende Sektionen 
unterteilt: 
1 Soil amendments and composts 
Sechs Vorträge berichteten über den Einfluss unterschiedlicher 
organischer Substanzen (Schweine- und Hühnergülle, Reste von 
Kreuzblütlern, Oliventrester, Rebentrester) auf bodenbürtige Pa-
thogene in agrarisch genutzten Freilandböden. Während der Ver-
rottungsphase werden verschiedene Substanzen mit hoher Toxi-
zität für phytopathogene Pilze und andere Bodenorganismen 
freigesetzt, z. B. Glucosinolate (Raphanin, Sinalbin, Cheirolin, 
Sinigrin) aus Brassicaceen, HN02 und NH3 aus Schweinegülle. 
Sie verteilen sich in der Bodenluft und reduzieren vegetative und 
propagative Organe der Bodenorganismen. Eine Kombination 
aus organischen Substanzen und der Bodenerhitzung durch Ver-
fahren der Solarisation erwies sich als besonders wirksam (vgl. 
GAMLIEL, Israel; PRIMO und CARTIA, Italien; LODHA und MAWAR, 
Indien; D'ADDABE et al., Italien; LAZAROVITZ et al., Kanada; VIL-
LENEUVE und LEPAUMIER, Frankreich). 
2 Natural products and biocontrol 
Sieben Vorträge befassten sich eingehend mit der Nutzung anta-
gonistischer Mikroorganismen gegen bodenbürtige Pflanzen-
pathogene und Schadpflanzen in Freilandböden und gärtneri-
schen Substraten. 
Als besonders erfolgversprechend gegen pilzliche Pathogene 
wurden fluoreszierende Pseudomonaden, Pseudomonas putida, 
apathogene Fusarium oxysporum und Trichoderma-Arten ange-
sehen. Eine Kombination mit anderen Verfahren, besonders der 
Solarisation, wird zur Optimierung der Wirksamkeit empfohlen. 
Allerdings wurde deutlich, dass trotz einer über 30jährigen For-
schung auf diesem Gebiet lediglich rund 1 % der weltweit ver-
markteten Pflanzenschutzprodukte auf Antagonisten oder ande-
ren biologischen Verfahren basieren. Damit werden sie auch wei-
terhin eher als Lückenprodukte betrachtet (vgl. V ANNACC! und 
GULLINO, Italien). 
Zur Bekämpfung von Schadpflanzen wurden folgende Krank-
heitserreger vorgestellt (RossKOPF et al., USA): 
• Phomopsis amaranthicola gegen Amaranthus spp., 
• Dactylaria higginsii gegen Cyperus rotundus, Cyperus escu-
lentus, Cyperus globulosus, Cyperus compressus, Cperus iria 
und Kyllinga brevifolia, 
• Dichotomopht/wra portulacae gegen Portulaca, 
• Pilze der Gattungen Exserohilum und Drechslern gegen di-
verse in Florida vorkommende Schadpflanzen. 
Nematophage Pilze der Art Verticillium chlamydosporium wur-
den auf Basis ihrer extrazellulär produzierten Stoffwechselpro-
dukte charakterisiert (Chitinasen, N-acetylglucosaminidase, Pro-
teasen, Aminopeptidasen) und Korrelationen zur Virulenz gegen 
Meloidogyne spp. und Heterodera schachtii untersucht (CoosE-
MANS und LIEVENS, Belgien). 
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Weiterhin wurden in dieser Sektion Untersuchungen zur Nut-
zung der Langsamfiltration gegen bodenbürtige Pathogene in 
wiederverwendetem Gießwasser unter Glas (VAN Os und 
PosTMA, Niederlande) sowie zur Eliminierung von Fusarium 
oxysporum f. sp. asparagi aus Böden durch Einarbeitung und 
Abdeckung von Gründüngungsmaterial mit PE-Folien (LAMERS 
et al., Niederlande) vorgestellt. 
3 Physical methods 
Diese lediglich drei Vorträge umfassende Sektion befasste sich 
mit den unterschiedlichen Verfahren der Boden-/Substratdämp-
fung bzw. -erhitzung, die weltweit verfügbar sind. Es wurde klar, 
dass Verfahren der Bodendämpfung im Grunde seit langem be-
kannt und in der Praxis, wenn die finanzielle Tragbarkeit für die 
Kulturen vorhanden ist, weitgehend eingeführt sind. Umwäl-
zende neue Verfahren sind offenbar weder vorhanden noch wer-
den sie entwickelt. Interessant waren jedoch einerseits die Vor-
stellung einer in England (Wellesbourne) neu entwickelten 
selbstfahrenden Bodendämpfmaschine für Salatkulturen (PINEL 
et al., UK) sowie die Entwicklung eines neuartigen Berech-
nungsmodells der Entwicklungsgeschwindigkeit von Nemato-
denpopulationen im Boden in Abhängigkeit von der Temperatur 
(SASANELLI und GRECO, Italien). 
4 Soil solarization 
Sechs Vorträge stellten Untersuchungen zum Einfluss der Bo-
densolarisation auf Fusarium oxysporum, Pyrenochaeta lyco-
persici, Clavibacter michiganensis subsp. michiganensis (TJA-
MOS et al., Griechenland), auf Pyrenochaeta lycopersici und Me-
loidogyne spp. (CASCONE et al., Italien), auf Sclerotium rolfsii 
und Fusarium oxysporum f. sp. radicis-lycopersici (SHLEVIN et 
al., Israel), auf Glomus intraradices und Sclerotium cepivorum 
(BASCÜN et al., Spanien), auf Meloidogyne incognita (DI VITO et 
al., Italien) vor. 
Grundsätzlich lassen sich die genannten Krankheitserreger in 
südlichen Ländern offenbar erfolgreich mit Hilfe des Verfahrens 
der Solarisation aus den für Kulturpflanzen relevanten Boden-
schichten weitgehend eliminieren. Aufgrund einer Wiederbe-
siedlung aus tieferen Bodenschichten und anderer Wege der Ver-
breitung von Inokulum ist jedoch die Solarisation regelmäßig zu 
wiederholen. In einzelnen Versuchen wurde die Effizienz ver-
schiedener Bedeckungsfolien sowie die Kombination aus Solari-
sation und reduzierten Dosierungen chemischer Entseuchungs-
mittel (Methylbromid) miteinander verglichen. Für südliche 
Länder stellen solche Kombinationen offenbar geeignete Lösun-
gen dar, um bei eifolgreicher Wirkung die Anwendungsmengen 
an Methylbromid deutlich zu reduzieren. Von besonderem Inter-
esse war die Darstellung von Untersuchungsergebnissen aus 
Frankreich (MARTIN und DuBOIS) zu mehrjährigen, praxisrele-
vanten Solarisationsmaßnahmen auf großen Anbauflächen von 
50 ha, in denen die Entsorgungsproblematik der Abdeckfolien 
und deren ökonomische Bewertung einbezogen wurden. Je nach 
Verfahren entstanden Entsorgungskosten zwischen 1 und 1,95 
FF pro kg Folienabfall. 
Eine weitere interessante Neuentwicklung besteht in der Ap-
plikation eines aufsprühbaren Kunststoff-Polymers in einer we-
nige µm dicken Schicht auf Kulturböden. Dieses Polymer ersetzt 
die üblicherweise verwendeten Kunststofffolien. Es zerfällt nach 
einiger Zeit in kleine Partikel, ist jedoch biologisch nicht abbau-
bar (GAMLIEL et al., Israel). 
5 und 6 Chemical disinfestation 
Erwartungsgemäß war die Thematik der chemischen Bodenent-
seuchung mit den meisten Vorträgen bestückt. Elf Vorträge be-
fassten sich mit der Wirksamkeit von Methyl-isothiocyanat, 
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Chlorpicrin, Methylbromid, Enzone (Kohlenstoff-Disulfid-Ge-
nerator), Aldicarb, Fenamiphos, Dichlorpropen, Ammonium-
Lignosulfonat u. a. Stoffen auf pflanzenparasitäre Nematoden 
und bodenbürtige Pilze. 
Diese Sektionen wurden unterbrochen durch zwei Workshops 
zu den Themen: „Trends and needs in research on soil and sub-
strate disinfestation" und „From methyl bromide to alternatives 
in developing countries". 
Es wurden Projekte und Bemühungen aus Costa Rica, Ma-
rokko, China, Kolumbien und anderen Ländern vorgestellt, um 
die Anwendung von Methylbromid zu reduzieren. Als Ersatz-
möglichkeiten wurde in vielen Fällen auf die Anwendung von 
Fungiziden zurückgegriffen. Die verschiedenen Projekte wurden 
diskutiert. 
7 Production systems 
Diese letzte Vortragssektion der Tagung befasste sich mit den 
Möglichkeiten, integrierte Ve1fahren des Pflanzenschutzes ge-
gen bodenbürtige Krankheitserreger zu entwickeln, insbeson-
dere die Verfahren der Bodensolarisation an gängige Produkti-
onssysteme für Erdbeeren, Tomaten und Gemüsekulturen anzu-
passen und damit die Kosten dieser Technologie zu reduzieren 
(CHELLIMI, USA). Weitere Möglichkeiten wurden in der Ent-
wicklung geeigneter Kulturfolgen, kombiniert mit Maßnahmen 
organischer Düngung und der Anwendung von Dichlorpropen 
und Dithiocarbamaten gesehen (CEBOLLA et al. , Spanien). An-
dere Untersuchungen zeigten die Möglichkeit des Ersatzes von 
Methylbrornid durch Dichlorpropen, Methylisothiocyanat und 
Aldicarb (BECERRA et al., Spanien) 
8 Fachexkursion 
Das Symposium wurde ergänzt durch eine eintägige Exkursion 
in das insbesondere gärtnerisch ausgerichtete Anbaugebiet bei 
Albenga (Provinz Savona), wo Gartenbaubetriebe mit intensi-
vem Anbau von Gemüse, Gewürzpflanzen, Zierpflanzen und die 
landwirtschaftliche Versuchsanstalt „Centro Regionale di Speri-
mentazione e Assistenza Agricola" in Albenga vorgestellt wur-
den. Die Provinz Savona erzeugte im Jahr 1999 Gartenbaupro-
dukte im Wert von über 200 Mio. Euro. Rund 1200 Betriebe mit 
einer durchschnittlichen Betriebsgröße zwischen 7000 und 
15 000 m2 waren daran beteiligt. Insgesamt beträgt die gärtneri-
sche Anbaufläche etwa 900 ha, davon 500 ha als Freiland und 
400 ha im geschützten Anbau. Der jährliche Ausstoß von Topf-
pflanzen beträgt rnnd 40 Mio. Pflanzen, davon 20 Millionen Aro-
mapflanzen in Töpfen und Containern und 20 Millionen Zier-
pflanzen. Rund 60 % der Produktion wird exportiert, vornehm-
lich nach Deutschland, Österreich, Großbritannien, in die Nie-
derlande und in die Schweiz. 
Dominierende Kulturen sind: 
Gemüse: Tomaten, Salat, Zucchini, Paprika, Arti-
schocken, Spargel, Petersilie. 
Zierpflanzen: Chrysanthemum, Agryranthemum, Cycla-
men, Pelargonium, Hydrangea, Dimorpho-
theca, Agathea, Phoenix, Kenthia, Dracaena, 
Pittosporum und Eucalyptus. 
Aromapflanzen: Rosmarin, Lavendel, Thymian, Majoran und 
Minze. 
Die Versuchsstation in Albenga gehört zur Industrie-, Handels·· 
und Landwirtschaftskammer der Provinz Savona und wurde im 
Jahr 196 l gegründet. Sie verfügt iiber eine Anbaufläche von 
40 000 m2, davon 6700 m2 an Gewächshäusern aus Glas und Fo-
lie. Zwei zugehörige Laboratorien sind zuständig für die Dia-
gnose von Krankheiten und Schadensursachen an Pflanzen und 
die Riickstandsbestimmung für Pflanzenschutzmittel. Die Ver-
suchsstation arbeitet eng mit den Anbauverbänden zusammen 
und führt praxisorientierte Versuche durch. Aktuelle Versuchs-
vorhaben, die vorgestellt wurden, waren z. B.: 
• Untersuchungen zur Verwendung veredelter Tomaten gegen 
Befall mit Fusariwn oJ.ysporum f. sp. radicis lycopersici (Hi-
Man, Beaufort). 
• Untersuchungen zur Pathogenität von Fusarium oxysporum f. 
sp. hebe an Hebe. Das Pathogen wurde zuerst in Kalifornien 
beschrieben, vor kurzem aber auch in Italien an aus Nordeu-
ropa importiertem Pflanzenmaterial nachgewiesen. 
• Resistenzpriifungen gegen Fusarium oxysporum f. sp. dianthi 
an Neuzüchtungen von Nelken. 
• Testung neu entwickelter Folien auf ihre Eignung für Folien-
gewächshäuser und Solarisationssysteme. 
• Untersuchungen zur Pathogenität und Bekämpfung von 
Phytophthora nicotianae var. parasitica an Lavendel. 
• Versuche zur Optimierung der Pflanzenernährung bei ver-
schiedenen Aromapflanzen. 
Insgesamt handelte es sich um eine sehr gut organisierte, sehr in-
formative Tagung, die durch einen Empfang beim Rektor der 
Universität Turin und einen Besuch der historisch bedeutsamen 
Altstadt von Albenga abgerundet wurde. Dieinhalte der Vorträge 
und Posterbeiträge können im Tagungsband (Acta Horticulturae 
Nr. 532, 2000) nachvollzogen werden. 
G. F. BACKHAUS (Braunschweig) 
Bericht über die Tagung „Pesticide Apph-
cation" der Association of Applied Biolo-
gists, University of Surrey, Guildford, 
Januar2000 
Die Association of Applied Biologists (aab) organisiert in unre-
gelmäßigen Abständen Tagungen und Workshops über Themen 
des Pflanzenschutzes. Die Tagung in Guildford, am 17. bis 18. 
Januar 2000, war verschiedenen Aspekten der Anwendungstech-
nik gewidmet. Mit über 50 Vorträgen und Postern bot die Tagung 
einen guten Querschnitt aus den Bereichen drift, measurement, 
field crop spraying, fruit crop spraying und protected crops 
spraying. Mehr als 300 Fachleute aus mehreren europäischen 
Ländern und Übersee nahmen teil. 
Die Berichterstatter waren mit den Vorträgen „Drift, drift re-
ducing sprayers and sprayer testing" (GANZELMEIER, RAUTMANN) 
und „Classification of sprayers according to drift risk - a German 
approach" (HERBST, GANZELMEIER) vertreten. 
Von besonderem Interesse waren die Vorträge der Sektion 
drift, die aus unterschiedlicher Sicht die Verfahren der Abtrift-
klassifikation im Vereinigten Königreich, den Niederlanden und 
Deutschland beleuchteten. Es wurde deutlich, dass aufgrund un-
terschiedlicher natürlicher und technischer Gegebenheiten bei 
der Bewertung der Anwendungstechnik im Bezug auf die Abtrift 
teilweise sehr unterschiedlich vorgegangen wird (s. Tab.). Trotz-
dem kann man, wie die bisherigen Messungen zeigen, zu ähnli-
chen Bewertungen des Abtriftpotentials kommen. Dies führte zu 
der Überlegung, eine Standardisierung dieser Methoden anzu-
streben. 
Bei der Standardisierung der Messmethoden für das Abtrift-
potential sollte es vor allem darum gehen, Anforderungen an die 
Daten festzulegen, so dass die Bewertung des Abtriftpotentials 
anhand der Messungen anderer Institutionen möglich ist. Refe-
renzsysteme können national unterschiedlich sein. Zwi-
schenzeitlich wurde auf Initiative der Biologischen Bundesan-
stalt bei der Internationalen Organisation für Normung (ISO) be-
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Tab. 1. Methoden zur Beurteilung des Abtriftpotentials (Stand 02/2000) 
UK D NL 
Flächenkulturen Methode Feldmessungen 
Messgröße Bodensediment 
Kriterium Reduzierung des Boden-
sediments in 6 m Entfernung 
Reduzierung des Bodensediments 
im Entfernungsbereich 1-50 m vom 
Rand der behandelten Fläche 
Reduzierung des Bodensediments im 
Entfernungsbereich 2,25-3,25 m 
von der letzten Düse 
(1 Abstand von letzter Düse) 
Referenz Feldspritzgerät mit Flach-
strahldüse 110°, 1,2 1/min 
bei 3 bar, 50 cm Zielflächen-
abstand 
Abtrifteckwerte (Median) Feldspritzgerät mit Flachstrahldüse 
(mittleres Spektrum), 70 cm 
Zielflächenabstand, 50 cm Bewuchs 
Flächenkulturen Methode 
Düsen 
Windkanal Messung von Tropfengrößen und 
-geschwindigkeiten als Eingangs-
größen für Abtriftmodell IDEFICS 
Messgröße Bodensediment Schwebeanteil Bodensediment 
Kriterium Reduzierung des Boden- Drift Potential Index 
sediments in 6 m Entfernung 
Reduzierung des Bodensediments im 
Entfernungsbereich 2,25-3,25 m 
von der letzten Düse von der letzten Düse 
Referenz Flachstrahldüse Lurmark 31-03-F110, 3 bar 
Raumkulturen Methode Feldmessungen 
Messgröße Bodensediment 
Kriterium noch kein System festgelegt Reduzierung des Bodensediments 
im Entfernungsbereich 3-50 m vom 
Rand der behandelten Fläche 
Reduzierung des Bodensediments im 
Entfernungsbereich 4,4-5,5 m 
von der letzten Reihe 
( 1/ 2 Gassenbreite von letzter Reihe) 
Referenz Abtrifteckwerte (Median, spät) Sprühgerät mit Querstromgebläse 
reits ein Antrag auf Aufnahme eines Normungsvorhabens ge-
stellt und eine Arbeitsgruppe der ISOffC23/SC6 unter Leitung 
von GANZELMEIER berufe n. 
lm Anschluss an die Tagung fand am 19. Januar 2000 ein Be-
such am Silsoe Research Institute statt. In den Gesprächen ging 
es im wesentlichen um nähere Erläuterungen zum LERAP-Ver-
fahren und um weitere gemeinsame Aktivitäten zur Abt1ift. 
LERAP (LocaJ Environmental Risk Assessments for Pesti-
cides) biete t im Vereinigten Königreich dem Landwirt die Mög-
lichkeit, entsprechend dem eingesetzten Pflanzenschutzmittel, 
der Dosis, der Applikationstechnik und der Größe des angre n-
zenden Gewässers bei Flächenkulturen den konkret erforderli-
chen Sicherheitsabstand zu diesem Gewässer (l . .. 5 m) zu be-
rechnen. Wie zu erfahren war, ist LERAP zur Zeit für ca. 600 
Zur Ausbreitung des Maiszünslers ( Ostri-
nia nubilalis Hbn.) im südlichen Rheinland 
Die an Mais schädliche Z-Rasse des Maiszünslers breite t sich 
seit etwa 30 Jalu·en von den Verbreitungszentren in Süddeutsch-
land nordwärts aus (KLUGE et al. , 1999), wobei im westlichen 
B undesgebiet das Mittelrheintal durchwandert wurde. 1995 ge-
langen so erste Nachweise im Süde n von Bonn (LANGENBRUCH 
und SZEWCZYK, 1995) . E ine 1999 durchgeführte Kontrolle von 
Maisschlägen rund um Bonn zeigte, dass der Maiszünsler bereits 
den Süden der Zi.ilpicher Börde (Funde bei Niederdrees) und die 
Köln-Bonner Stromebene (Niederkassel) erreicht hatte (SCHMITZ 
et al. , 2000) . Im Rahmen dieser stichprobenartigen U ntersu-
chungen konnten die Grenzen des neuen Areals jedoch noch 
nicht ermi ttelt werden. Ab Mitte August 2000 wurden daher über 
120 Maisschläge zwischen Aachen und Eitdorf auf Maiszünsler-
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Pflanzenschutzmittel anwendbar (Mittel-Kategorie B). Ca. 25 
Mittel sind in Kategorie A e ingestuft, d . h. sie sind zu toxisch, um 
LERAP anwenden zu können. Pflanzenschutzgeräte können fü r 
LERAP aufgrund von Feld- oder Windkanalversuchen im Ver-
gleich zu Referenzgeräten oder -düsen als low drift sprayer (25, 
50 und 75 %) eingestuft werden. Zu den Messungen im Windka-
nal wurde erläutert, dass eine Übertragung der Messergebnisse, 
also des Bodensediments einer Elnzeldüse, auf Feldbedingungen 
dadurch vorgenonrn1en wird, dass die Sedimentkurven jeweils 
um den Düsenabstand am Gestänge versetzt überlagert werden. 
Anhand dieser Sununenkurve wird dann die Abttiftreduktion am 
6-m-Punkt in Bezug auf eine Referenzdüse ermittelt. 
Für Raumh.'l.1lturen ist e in LERAP-Verfahren in Vorbereitung. 
A. HERBST und H. GANZELMEIER (Braunschweig) 
Befall hin untersucht. Für die halbquantitative E1fassung wurden 
folgende Befallsklassen festgelegt: 
0 = kein sichtbarer Befall 
l =weniger als l % der Pflanzen mit Befallsspuren 
2 = 1-3 % der Pflanzen mit Befallsspuren 
3 = > 3-10 % der Pflanzen mit Befallsspuren 
4 = mehr als 10 % der Pflanzen mit Befallsspuren 
Folgende Karte (Abb. 1) zeigt die aktue lle Verbreitung des 
Maiszünslers im südlichen Rhe inland. 
Der Maiszünsler hat sich flächendeckend (nur vereinzelte 
Schläge ohne nachweisbaren Befall) in der südlichen Zülpicher 
Börde und de m flachen Hügelland der Voreifel ausgebreitet. Das 
westlichste Vorkonunen liegt in der Rureifel bei Hürtgenwald. 
Die (bewaldete) Rureifel ist noch nicht überwunden worden, der 
Aachener Raum noch maiszünslerfrei. Der Südrand dieser west-
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Abb. 1. Aktuelle Verbreitung des Mais-
zünslers im südlichen Rheinland (ZB = 
Zülpicher Börde, KBS = Köln-Bonner 
Stromebene; Symbole in Klammern: Er-
gebnisse vorjähriger Untersuchungen, 
SCHMITZ et al., 2000). 
liehen Ausbreitungsfront entspricht etwa dem nördlichen Eifel-
rand und folgt zwischen Rheinbach und Kommern etwa der 
200-m-Höhenlinie (Rheinbach-Süd, Flamersheim, Kirchheim, 
Stotzheim, Wisskirchen, Firmenich, Eicks). Im Südwesten des 
neuen Areals reicht ein Verbreitungsfinger mindestens bis nach 
Voißel (nördlich Kall). Hier werden 380 m NN erreicht. In der 
Zülpicher Börde folgt die Nordgrenze einer geraden Linie von 
Kreuzau (südlich Düren) über Vettweiß nach Friesheim. Nörd-
lich dieser Linie wird Mais selten angebaut, so dass diese Grenze 
hier weniger klimatisch als vielmehr ausbreitungsbiologisch zu 
erklären ist. Eine für die Ausbreitung notwendige höhere Dichte 
an Maisfeldern ist westlich der Ville längs der Erft gegeben. Ent-
sprechend hat der Maiszünsler im Raum zwischen Weilerswist 
und Kerpen nach Norden vorstoßen können. In diesem Bereich 
wurde die Ville - vermutlich aufgrund ausgedehnter Abgrabun-
gen und Waldgebiete - bisher nicht überwunden (keine Vorkom-
men bei Frechen und Hürth). 
Die Köln-Bonner Stromebene ist nur im äußersten Süden be-
siedelt. Bisher gelangen keine Nachweise im Norden von Bonn, 
obwohl eine Besiedlung von Südwesten her möglich erscheint 
(Vorkommen bei Volmershoven). Rechtsrheinisch ist der Mais-
zünsler vom unteren Siegtal bis auf die Höhe von Niederkassel 
vorgestoßen. Das Siegtal ist bis Menden (südlich Troisdorf) be-
siedelt. 
Inwieweit der Maiszünsler im neuen Raum seine potentiellen 
Verbreitungsgrenzen erreicht hat, ist noch nicht mit Sicherheit zu 
sagen. Die Ausbreitung wird in Gebieten mit hoher Maisfeld-
dichte wesentlich schneller verlaufen als in Gebieten mit niedri-
ger. Nach KLUGE et al. (1999) steht der Arealerweiterung bis zur 
Nordseeküste hin temperaturbedingt nichts im Wege, auch wenn 
vermutet wird, dass der Maiszünsler in den nördlichen Landes-
teilen (z. B. in Schleswig-Holstein) keine wirtschaftliche Bedeu-
tung erlangen wird. Ein in diesem Jahr erbrachter Nachweis aus 
dem Kempener Raum (einer von fünf untersuchten Schlägen, 
HERFARTH, schriftl. Mitt., 2000) spricht für die Möglichkeit, dass 
es nach Norden hin bereits weitere Verbreitungsinseln bzw. Vor-
posten gibt. Wie viele und wie groß diese sind, bedarf einer sys-
tematischen Nachsuche. 
Klimatische Grenzen sind am Rande der Mittelgebirge zu er-
warten. Nach KLUGE et aL (1999) beschreibt die 14°C-Isoterme 
(Mittelwert aus Juni- und Septemberwert) recht gut die Grenze 
des stärkeren Befalls. Dies scheint sich auch am Nordrand der Ei-
fel abzuzeichnen, doch ist zu berücksichtigen, dass auf landwirt-
schaftlich genutzten Hochflächen der Eifel (so in der Rureifel bei 
Schmidt und im Ahrgebirge zwischen Hilberrath und Scheuer-
heck) kein Mais angebaut wird. Die aus halbquantitativen Erfas-
sungen basierende Verbreitungskarte zeigt Kernzonen mit ho-
hem Befall und Randzonen mit schwachem Befall. Vermutlich 
ist dieses Muster ein Abbild einer unterschiedlich lang andau-
ernden Besiedlung. Zumindest war das Kerngebiet zwischen 
Euskirchen und Rheinbach bereits 1999 stärker befallen. Im 
kommenden Jahr sind Kartierungen vor allem an\ nördlichen 
Arealrand vorgesehen, um die Ausbreitungsgeschwindigkeit in 
unterschiedlich geprägten Räumen abschätzen zu können. 
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„lntergovernmental Negotiating Commit-
tee (INC) for an International Legally Bin-
ding Instrument for the Application of the 
Prior lnformed Consent (PIC) Procedure 
for Certain Hazardous Chemicals and 
Pesticides in International Trade, Seventh 
Session" in Genf/Schweiz 
Die internationale Konvention über das Verfahren des „Prior 
Informed Consent" (PIC) wurde am 10. September 1998 auf der 
diplomatischen Konferenz in Rotterdam angenommen und lag 
am 11. September 1998 in Rotterdam sowie vom 12. September 
1998 bis 10. September 1999 beim Hauptquartier der Vereinten 
Nationen zur Unterzeichnung aus. Bis 6. Oktober 2000 wurde 
das Abkommen von 72 Staaten und einer regionalen Wirt-
schaftsorganisation (Europäische Gemeinschaft) unterzeichnet; 
Ratifizierungen erfolgten durch 11 Staaten. Die Konvention 
muss von 50 Vertragsparteien ratifiziert werden, bevor sie dann 
nach 90 Tagen in Kraft treten kann und völkerrechtlich verbind-
lich wird. Deutschland hat das Rotterdamer Abkommen zwar 
ratifiziert, die Ratifizierungsurkunde wurde jedoch noch nicht 
hinterlegt. 
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„Prior Informed Consent" heißt „Vorherige Zustimmung nach 
Inkenntnissetzung" und bedeutet, dass am Veifahren teilneh-
mende Länder über Risiken und Gefahren von bestimmten ge-
fährlichen Chemikalien sowie bestimmten gefährlichen Pflan-
zenschutz- und Schädlingsbekämpfungsmitteln informiert wer-
den. Basierend auf diesen Informationen können diese Länder 
dann entscheiden, ob sie einem Import, gegebenenfalls nur unter 
bestimmten Bedingungen, zustimmen oder nicht. 
Vom 30. Oktober bis 3. November 2000 fand im Internatio-
nalen Konferenzzentrum in Genf/Schweiz die siebte Sitzung des 
„lntergovernmental Negotiating Committee" (INC) des Rotter-
damer Übereinkommens statt. Die Konferenz wurde auf Einla-
dung des Umweltprogramms der Vereinten Nationen (UNEP) in 
Zusammenarbeit mit der Ernährungs- und Landwirtschaftsorga-
nisation der Vereinten Nationen (FAO) durchgeführt. 
Es nahmen teil: 
• Regierungsvertreter aus 103 Ländern und Vertreter der Euro-
päischen Gemeinschaft, 
• Vertreter folgender UN-Organisationen: 
United Nations Institute forTraining and Research (UNITAR), 
Word Health Organization (WHO) und World Trade Orga-
nization (WTO), 
• Vertreter des Sekretariats der Baseler Konvention, 
• Vertreter folgender Regierungsorganisationen: 
Intergovernmental Forum on Chemical Safety (IFCS) und 
World Customs Organization (WCO); 
• Vertreter folgender Nicht-Regierungsorganisationen: 
European Chemical lndustry Council (CEFIC), Foundation 
for Advancements in Science and Education (FASE), Global 
Crop Protection Federation (GCPF), Indian Chemical Manu-
facturers Association (ICMA) und World Wide Fund for Na-
ture (WWF). 
Die deutsche Delegation setzte sich folgendermaßen zusammen: 
WILFRlED MAHLMANN (Delegationsleiter), Bundesministerium 
für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (BMU); KARL-
HEINZ PIEPER, Bundesministerium für Wirtschaft (BMWi); 
EBERHARD VON SCHUBERT, Auswärtiges Amt (AA); MARC AUER, 
BMU; REINER ARNDT, Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Ar-
beitsmedizin (BAuA); MATTHIAS KERN, Deutsche Gesellschaft 
für Technische Zusammenarbeit (GTZ); ACHIM HOLZMANN, Bio-
logische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft (BBA). 
Nach Eröffnung der Konferenz durch MARIA CELINA DE AzE-
YEDO RoDRJGUEZ (Chairperson) wmden von folgenden Personen 
einführende Vorträge gehalten: 
• SHAFQAT KAKAKHEL, Stellvertretender Exekutivdirektor von 
UNEPund 
• LouISE FRESCO, Stellvertretende Generaldirektorin der FAO. 
Das Büro der siebten Sitzung des INC setzte sich folgender-
maßen zusammen: 
Region 
Lateinamerika/Karibik 
Afrika 
Osteuropa 
Westeuropa und andere 
Asien 
Vertreter 
MARIA CELINA DE AZEVEDO 
RODRIGUEZ (Brasilien) 
MOHAMED EL ZARKA 
(Ägypten) 
YURI KUNDIEV (Ukraine) 
BERNHARD MADE (Kanada) 
JARUPONG ßOON-LONG 
(Thailand) 
Funktion 
Chairperson 
Vice-Chairs 
Rapporteur 
Es wurden zwei Arbeitsgruppen gegründet, um die Frage der 
Verunreinigungen und um Verfahrensregeln zu diskutieren. Zwi-
schen den Plenums- und Arbeitsgruppensitzungen gab es regel-
mäßige EU-Koordinierungstreffen. Weiterhin fanden Koordi-
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nierungstreffen anderer regionaler Gruppen, u. a. der WEOC-
Gruppe (Western Europe and other countries), statt. 
Schwerpunktthemen der siebten Sitzung des INC waren die 
Arbeit des Interim Chemical Review Conunittee (ICRC), die Im-
plementierung des Interim-PIC-Verfahrens, die technische Um-
setzung des Abkommens, illegaler Handel, die Vorbereitung der 
ersten Vertragsstaatenkonferenz, Vetfahrens- und Finanzfragen 
sowie die Frage des Sitzes des PIC-Sekretariates. 
Ergebnisse 
1 Bericht über die erste Sitzung des Interim Chemica/ 
Review Committee (ICRC) 
Der Vorsitzende des ICRC r,räsentierte den Bericht der ersten 
Sitzung des ICRC, an der 26 der 29 regierungsbenannten Exper-
ten teilnahmen. Insbesondere wurde Folgendes hervorgehoben: 
- Ungleichgewicht in der Teilnahme von Industrie und anderen 
Nicht-Regierungsorganisationen als Beobachter, 
- die Notwendigkeit, ein Formular sowie ein Guidance Docu-
ment zur Meldung von Unfällen zu entwickeln, 
- die Notwendigkeit, Länder zu unterstützen, sehr gefährliche 
Pflanzenschutz- und Schädlingsbekämpfungsmittelformulie-
rungen zu identifizieren. 
Das vom ICRC vorgeschlagene Verfahren zur Erstellung von 
Decision Guidance Documents (DGDs) wurde im INC mit klei-
nen Änderungen akzeptiert. 
Die zweite Sitzung des ICRC wird voraussichtlich vom 19. bis 
23. März 2001 in Rom stattfinden. 
2 Aufnahme von Stoffen ins P/C-Verfahren 
Auf Vorschlag des ICRC wurden die DGDs für die beiden Pflan-
zenschutz- und Schädlingsbekämpfungsmittel Ethylendichlo-
rid und Ethylenoxid angenommen. Somit befinden sich nun 
zwei weitere Pflanzenschutz- und Schädlingsbekämpfungsmittel 
im lnterim-PIC-Ve1fahren. 
Bei Bromacil hat das ICRC keine Übereinstimmung mit den 
Vorgaben von Artikel 5 und Anhang II der PIC-Konvention fest-
gestellt, so dass Bromacil sich nicht für das Interim-PIC-Verfah-
ren qualifiziert hat. 
Maleinsäurehydrazid wurde vom ICRC zurück an das INC 
verwiesen. Zunächst ist die Frage zu klären, wie Notifizierungen 
von Pflanzenschutz- und Schädlingsbekämpfungsmitteln zu be-
handeln sind, die aufgrund eines spezifischen Grenzwertes an 
Verunreinigungen verboten sind. 
3 Verunreinigungen 
Um die Frage zu klären, wie aufgrund von eines nicht akzep-
tablen Gehaltes an Verunreinigungen verbotene Pflanzenschutz-
und Schädlingsbekämpfungsmittel zu behandeln sind, wurde 
eine Arbeitsgruppe eingerichtet. Ausgebend von der Frage, ob 
solche Verbote die Basis für Notifizierungen nach Artikel 5 der 
Konvention sein können, kam man zu dem Schluss, dass es 
grundsätzlich zwei verschiedene Ansätze gibt, nämlich die zwei 
verschiedenen Qualitäten als unterschiedliche „entities" oder als 
eine einzige „entity" eines Pflanzenschutz- und Schädlings-
bekämpfungsmittels zu betrachten. Im ersten Fall könnte, falls 
die Annex-II-Kriterein erfüllt sind, eine Aufnahme ins PIC-Ver-
fahren möglich sein. 
Das INC hat zugestimmt, im Rahmen eines ICRC-Pilot-
projektes Maleinsäurehydrazid nach beiden Ansätzen zu bewer-
ten. Eine Präjudizierung soll dabei aber ausgeschlossen sein. 
Auf jeden Fall wurde die besondere Dringlichkeit gesehen, 
FAO-Spezifikationen festzulegen, um den Handel mit Pflanzen-
schutz- und Schädlingsbekämpfungsmitteln, die einen nicht ak-
zeptablen Gehalt an Verunreinigungen aufweisen, zu reduzieren. 
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4 Beendigung des lnterim-PIC-Verfahrens 
Hinsichtlich der Überführung des Interim-PIC-Ve1fahrens in das 
endgültige Verlahren gemäß PIC-Konvention sind noch zahl-
reiche Fragen ungeklärt. Dies bettifft insbesondere 
- die Behandlung von Notifiziernngen von Nichtvertrags-
parteien, 
- den Zeitpunkt des Inkrafttretens des endgültigen Verlahrens 
(zwischen ein und drei Jahren nach Inkrafttreten der Konven-
tion), 
- die Rolle von Nichtvertragsparteien im Chemical Review 
Conunittee (CRC) und in der Conference of the Parties (COP), 
- die Vermeidung von Nachteilen für Nichtvertragsparteien. 
Die Vertragsstaaten wurden aufgefordert, bis zum l. Februar 
2001 dem Sekretariat Vorschläge zu unterbreiten. 
5 Nichteinhaltung (Non-Compliance) 
Das PIC-Sekretariat soll ein Modell zur Behandlung von Non-
Compliance entwickeln. Die Vertragsstaaten wurden hierbei um 
Unterstützung gebeten. 
6 Technische Unterstützung bei der Umsetzung der Kon-
vention (Technical Assistance) 
Das PIC-Sekretariat hat regionale Trainingsworkshops in Carta-
gena, Bangkok und Nairobi durchgeführt, weitere regionale 
Workshops (z.B. in Australien) sind geplant. Die Europäische 
Kommission und Deutschland berichteten über ein gemeinsam 
finanziertes Pilotprojekt der technischen Zusammenarbeit in Ar-
gentinien und Thailand zur Umsetzung von Artikel 16 der Kon-
vention. Deutschland gab bekannt, dass finanzielle Mittel für die 
Ausweitung des Projektes auf weitere Entwicklungsländer zur 
Verfügung stehen. Die Vorsitzende des 7. INC begrüßte aus-
drücklich die Anstrengungen und hob die Wichtigkeit derartiger 
Maßnahmen für die effektive Umsetzung der Konvention in Ent-
wicklungsländern hervor. 
7 Zoll-Codes des harmonisierten Systems 
Ein Vertreter von WCO stellte das harmonisierte System vor, das 
bereits Kodes für eine Vielzahl von im PIC-Abkommen enthal-
tenen Chemikalien e1fasst. Eine voll angepasste Einbeziehung 
der PIC-Chemikalien ist jedoch erst ab dem Jahr 2007 möglich. 
8 Illegaler Handel 
Deutschland berichtete über die Ergebnisse der Diskussion zum 
illegalen Handel mit Chemikalien beim Intergovermental Forum 
on Chemical Safety (IFCS), Forum ill, vom 15. bis 20. Oktober 
2000 in Brasilien. 
Ausgangspunkt war die Definition von illegalem Handel in 
Kapitel 19 der Agenda 2 l und eine Anfrage in der sechsten Sit-
zung des INC (PIC), das dieses Thema behandelt hat. Die Emp-
fehlung des Inter-Organization Programme on the Sound Man-
agement of Chemical (IOMC) ist, eine Arbeitsgruppe einzurich-
ten, die unter Mitarbeit von Interpol und WCO die Methoden zur 
Aufdeckung des illegalen Handels mit Chemikalien eingehend 
analysieren und Vorschläge für geeignete Gegenmaßnahmen 
erarbeiten soll. Um Doppelarbeit zu vermeiden, sollen die PIC-
relevanten Aspekte des illegalen Handels ebenfalls von der 
IOMC-Arbeitsgruppe bearbeitet werden. 
9 Verfahrensregeln (Rufes of Procedure) 
Unter Leitung des Vereinigten Königreiches überarbeitete eine 
juristische Arbeitsgruppe den vorgelegten Entwurf der Verlah-
rensregeln. Unter strenger Berücksichtigung bereits bestehender 
Regeln anderer Umweltkonventionen konnten die Regeln an 
besondere Erfordernisse des PIC-Abkommens angepasst wer-
den. 
10 Entwurf der Finanzregeln und des Haushaltes 
200112002 
Fragen der Einstinunigkeit bei Finanzfragen und des Capital 
Reserve Fund wurden angesprochen. Alle Redner sprachen sich 
für die sog. „UN Scale of Assessments" für die Berechnung der 
Beiträge zum Sekretariatshaushalt und für einen zweijährigen 
Haushalt aus. Die USA jedoch bestanden auf freiwilligen Bei-
tragszahlungen. Das Sekretariat wurde aufgefordert, zur achten 
Sitzung des INC den Entwurf von Finanzregeln vorzulegen, die 
insbesondere die bei dem Rio-Abkommen verwendeten Regeln 
berücksichtigen sollen. 
11 Stand der Ratifizierung und Einführung des lnterim-
PIC-Verfahrens 
Mit Stand Oktober 2000 hatten erst 11 Länder das Abkommen 
ratifiziert. Da erst nach Hinterlegung von 50 Ratifizierungs-
urkunden das Abkommen in Kraft tritt, ist mit Inkrafttreten nicht 
vor dem Jahre 2002 zu rechnen. 
163 Staaten haben bislang 236 nationale Behörden (Desig-
nated National Authorities, DNAs) zur Umsetzung der PIC-Kon-
vention auf nationaler Ebene benannt. 29 Nominierungen stehen 
noch aus. 
Enttäuschend ist, dass bisher keine vor Annahme der Konven-
tion gemachte Notifizierung von Kontrollmaßnahmen die Krite-
rien des Anhangs I der Konvention erfüllt. Lediglich sechs Noti-
fizierungen wurden während des Interimve1fahrens durchge-
führt; für sehr gefährliche Formulierungen von Pflanzenschutz-
und Schädlingsbekämpfungsmitteln lagen gar keine Meldungen 
vor. 
12 Sitz des PIC-Sekretariats 
Deutschland hatte seine Bewerbungsunterlagen um die in einem 
INC-Dokument festgelegten Informationen erweitert und in 
einer Bewerbungsmappe nach einem im Plenum abgegebenen 
Statement zur deutschen Bewerbung um den Sekretariatssitz in 
Bonn den anwesenden Delegationen zur Verfügung gestellt. Der 
deutsche Delegationsleiter gab im Plenum ein Statement ab und 
bekräftigte darin die deutsche Bewerbung. 
Die endgültige Entscheidung zur Sitzfrage wird erst auf der 
ersten Vertragsstaatenkonferenz fallen, die voraussichtlich nicht 
vor dem Jahr 2003 stattfinden wird. Italien und die Schweiz be-
kräftigten ihre eigene gemeinsame Bewerbung um das gemein-
same Sekretariat in Rom (FAO) und Genf (UNEP). 
Im Verlauf der Aussprache wurden von den Bewerberländern 
weitergehende Informationen gefordert, insbesondere 
- Informationen über die zeitliche Dauer von Visa-Ausstellun-
gen, 
- die Repräsentanz von diplomatischen Vertretungen in Bonn, 
- die Sicherheitslage im Bewerberland. 
Abschließend wurde den Bewerberländern noch eine Frist bis 
zum 15. April 2001 eingeräumt, die geforderten Informationen 
nachzureichen und das Interimssekretariat aufgefordert, eine 
vergleichende Aufstellung der Angebote zur achten Sitzung des 
INC vorzulegen. 
Die achte Sitzung des INC wird voraussichtlich vom 8. bis 
12. Oktober 200 l in Rom stattfinden. 
A. HOLZMANN (Braunschweig) 
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Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwen-
dungstechnik der BBA gibt bekannt: 
Aufnahme von Triasulfuron, Esfenvalerat 
und Bentazon in Anhang 1 der Richtlinie 
91/414/EWG des Rates 
36. Mitteilung zur EU-Wirkstoffprüfung (Pflanzen-
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Mit drei Richtlinien der Kommission vom 23. Oktober 2000 zur 
Aufnahme von Triasulfuron (2000/66/EG, ABl. L 276 vom 28. 
Oktober 2000, S. 35-37), Esfenvalerat (2000/67/EG, ABl. L 276 
vom 28. Oktober 2000, S. 38-40) bzw. Bentazon (2000/68/EG, 
ABl. L 276 vom 28. Oktober 2000, S. 41-43) in Anhang 1 der 
Richtlinie 91/414/EWG des Rates über das Inverkehrbringen 
von Pflanzenschutzmitteln wurden drei weitere „Altwirkstoffe" 
aus der ersten Stufe des Arbeitsprogramms gemäß Art. 8 Abs. 2 
der Richtlinie 91/414/EWG in Anhang 1 aufgenommen. Die 
Richtlinien treten am l. August 200 l in Kraft und sind bis 31. Ja-
nuar 2002 national umzusetzen. Die Aufnahme der Wirkstoffe 
erfolgt für 10 Jahre (bis 31. Juli 2011 ). 
In der Richtlinie zu Triasulfuron werden die Mitgliedstaaten 
aufgefordert, nur Verwendungen als Herbizid zuzulassen und bei 
der Prüfung bzw. Überprüfung entsprechender Pflanzenschutz-
mittel dem Grundwasserschutz besondere Aufmerksamkeit zu 
widmen und insbesondere die möglichen Auswirkungen auf 
Wasserorganismen zu berücksichtigen und sicherzustellen, dass 
die Zulassungsbedingungen gegebenenfalls Maßnahmen zur Ri-
sikobegrenzung enthalten. 
Für Esfenvalerat dürfen entsprechend der Richtlinie nur Ver-
wendungen als Insektizid zugelassen werden. Bei der Prüfung 
bzw. Überprüfung Esfenvalerat-haltiger Pflanzenschutzmittel 
sind die möglichen Auswirkungen auf Wasserorganismen und 
Nichtziel-Arthropoden zu berücksichtigen und gegebenenfalls 
Maßnahmen zur Risikobegrenzung in die Zulassungsbedingun-
gen aufzunehmen. 
Für Bentazon sollen die Mitgliedstaaten nur Verwendungen 
als Herbizid zulassen und bei der Prüfung bzw. Überprüfung ent-
sprechender Pflanzenschutzmittel dem Grundwasserschutz be-
sondere Aufmerksamkeit widmen. Mit Bentazon wurde der 
zweite „Altwirkstoff' in Anhang 1 aufgenommen, für den 
Deutschland entsprechend der Verordnung (EG) Nr. 933/94 der 
Kommission die Bewertung als berichterstattender Mitgliedstaat 
federführend durchgeführt hat. 
Die Prüfberichte (Review Reports) können vorzugsweise bei 
den berichterstattenden Mitgliedstaaten (Frankreich für Triasul-
furon und Portugal für Esfenvalerat) eingesehen werden. Die 
Biologische Bundesanstalt stellt die Prüfberichte ohne die Hin-
tergrunddokumente A, B und C in der Reihe „Berichte aus der 
Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft" als 
Band D der Folge „Rechtliche Regelungen der Europäischen 
Union zu Pflanzenschutzmitteln und deren Wirkstoffen" interes-
sierten Dritten über den Saphir Verlag, Gutsstraße 15, D-38551 
Ribbesbüttel, Tel.:+ 49 (0) 53 74/65 76, Fax:+ 49 (0) 53 74/65 77 
gegen Erstattung der Unkosten zur Verfügung. 
Die Richtlinien zu den drei Wirkstoffen ergänzen die acht be-
reits veröffentlichten Richtlinien der Europäischen Kommission 
1) 35. Mitteilung siehe LUNDEHN, J.-R., und H. KOHSIEK, 2000: Maßnahmen 
der Europäischen Kommission zur Beschleunigung der ersten Stufe des Ar-
beitsprogramms zur Prüfung „alter" Wirkstoffe gemäß Artikel 8 Absatz 2 der 
Richtlinie 91/414/EWG des Rates. Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 53 
(2), S. 46-47. 
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Tab.1. 
Lfd. Wirkstoff Richtlinie Fundstelle im Amtsblatt 
Nr. (common (Nr. und der Europäischen 
name) Datum) Gemeinschaft 
1. lmazalil 97/73/EG L 353 vom 24. Dezember 1997 
15.12.1997 Seite 26 
2. Azoxystrobin 98/47/EG L 191 vom 07. Juli 1998 
25.06.1998 Seite 50 
L 354 vom 30. Dezember 1998 
Seite 66 
3. Kresoxim- 99/1/EG L 21 vom 28. Januar 1999 
methyl 21.01.1999 Seite 21 
L 145 vom 10. Juni 1999 
Seite 40 
4. Spiroxamin 99/73/EG L 206 vom 05. August 1999 
19.07.1999 Seite 16 
L 221 vom 21. August 1999 
Seite 19 
5. Azimsulfuron 99/80/EG L 210 vom 10. August 1999 
28.07.1999 Seite 13 
6. Fluroxypyr 2000/10/EG L 57 vom 02. März 2000 
01.03.2000 Seite 28 
7. Metsulfuron- 2000/49/EG L 197 vom 03. August 2000 
methyl 26.07.2000 Seite 32 
8. Prohexadion- 2000/50/EG L 198 vom 04. August 2000 
calcium 26.07.2000 Seite 39 
9. Triasulfuron 2000/66/EG L 276 vom 28. Oktober 2000 
23.10.2000 Seite 35 
10. Esfenvalerat 2000/67/EG L 276 vom 28. Oktober 2000 
23.10.2000 Seite 38 
11. Bentazon 2000/68/EG L 276 vom 28. Oktober 2000 
23.10.2000 Seite 41 
zur Aufnahme von Wirkstoffen in Anhang I der Richtlinie 
911414/EWG. Tabelle 1 vermittelt einen Überblick. 
H. BRUNO, EDELGARD ADAM und J.-R. LUNDEHN 
(Braunschweig) 
Entscheidung der Europäischen Kommis-
sion über die Nichtaufnahme des Wirk-
stoffes Tecnazen in Anhang 1 der Richt-
linie 91/414/EWG des Rates und die Auf-
hebung der Zulassungen für Pflanzen-
schutzmittel mit diesem Wirkstoff 
37. Mitteilung zur EU-Wirkstoffprüfung 
(Pflanzenschutzmittel)1) - W 37 
Nach Abstimmung im Ständigen Ausschuss für Pflanzenschutz 
am 12. April 2000 hat die Europäische Kommission am 20. No-
vember 2000 entschieden, den Wirkstoff Tecnazen nicht in 
Anhang I der Richtlinie 91/414/EWG des Rates aufzunehmen. 
Die Mitgliedstaaten haben innerhalb von sechs Monaten ab dem 
Zeitpunkt des Erlasses dieser Entscheidung alle Zulassungen von 
Pflanzenschutzmitteln mit diesem Wirkstoff zu wideirnfen. In 
Deutschland war bereits zum Zeitpunkt der Entscheidung kein 
Pflanzenschutzmittel mit diesem Wirkstoff zugelassen. 
Die Entscheidung wurde im Amtsblatt der Europäischen Ge-
meinschaften, L 292, Seiten 30-31, unter der Nummer 2000/725/ 
EG am 21. November 2000 veröffentlicht. 
Die Entscheidung erfolgte, nachdem der einzig verbleibende 
Antragsteller (Hicksen & Welch Ltd.) der Kommission und dem 
1) 36. Mitteilung siehe BRUNO, H„ E. ADAM und J.-R. LUNDEHN, 2001: Auf-
nahme von Triasulfuron, Esfenvalerat und Bentazon in Anhang 1 der Richt-
linie 91/414/EWG des Rates. Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd„ 53 
(3), S. 67. 
68 Mitteilungen 
berichterstattenden Mitgliedstaat, Vereinigtes Königreich, mit-
geteilt hatte, dass er künftig nicht mehr an dem Arbeitsprogramm 
zur Überprüfung des Wirkstoffes teilnehmen will. 
Wie aus den bis dahin erfolgten Bewertungen (Monographie, 
Peer Review) hervorging, reichten die übermittelten Informa-
tionen nicht aus, um nachzuweisen, dass Pflanzenschutzmittel 
mit diesem Wirkstoff die Anforderungen gemäß Artikel 5 Absatz 
1 Buchstaben a) und b) und Artikel 5 Absatz 2 Buchstabe b) der 
Richtlinie 911414/EWG erfüllen. Während der Überprüfung im 
ECCO-Peer Review waren Bedenken bezüglich Säugetier-
toxizität und Auswirkungen auf Nichtzielorganismen beschrie-
ben worden. Der Prüfbericht („Review Report") kann bei den 
Zulassungsbehörden der Mitgliedstaaten eingesehen oder an-
gefordert werden. Die Kommission stellt ihn auch im Internet zur 
Verfügung (Adresse: http://europa.eu.int/comm/food/fs/ph_ps/ 
pro/eva/existing/listl_en.htm). 
Die Mitgliedstaaten räumen gemäß Artikel 4 Absatz 6 der 
Richtlinie eine Frist für die Beseitigung, die Lagerung, den Ab-
satz bzw. die Verwendung bestehender Lagervorräte ein, die so 
kurz wie möglich sein muss und nicht länger als 20 Monate ab 
dem Zeitpunkt des Erlasses dieser Entscheidung sein darf. 
J.-R. LUNDEHN und H. KOHSIEK (Braunschweig) 
Änderungen der Rückstands-Höchst-
mengenverordnung 
Am 24. November 2000 wurde im Bundesgesetzblatt (BGB!. I S. 
1574) die Fünfte Verordnung zur Änderung der Rückstands-
Höchstmengenverordnung veröffentlicht. Die Verordnung trat 
am 25. November 2000 in Kraft. 
Mit dieser Verordnung wurden einerseits die Richtlinien 98/ 
82/EG (ABI. EG Nr. L290 S. 25) und 1999171/EG (ABI. EG Nr. 
L 194 S. 36) in nationales Recht umgesetzt, andererseits dient die 
Verordnung der Aufnahme von Höchstmengen aus dem natio-
nalen Regelungsbereich (Zulassungsverfahren für Pflanzen-
schutzmittel, Importtoleranzen). 
Folgende Änderungen haben sich ergeben. 
Übernahme von EG-Recht 
• Richtlinie 98/82/EG 
Nachdem im Jalue 1990 die Richtlinie 90/642/EWG (Richtlinie 
des Rates vom 27. November 1990 über die Festsetzung von 
Höchstgehalten an Rückständen von Schädlingsbekämpfungs-
mitteln auf und in bestimmten Erzeugnissen pflanzlichen Ur-
sprungs, einschließlich Obst und Gemüse, ABI. L 350 vom 14. 
11. 1990, S. 71) veröffentlicht worden war, wurden im Jahre 
1993 erstmals Höchstmengen für 42 Wirkstoffe im Rahmen die-
ser Richtlinie festgesetzt (Richtlinie 93/58/EWG, ABI. L 211 
vorn 23. 8. 1993, S. 6). Für 22 der zuvor genannten Wirkstoffe 
wurden mit der Richtlinie 93/57/EWG (ABI. L 211 vorn 23. 8. 
1993, S. 1) auch Höchstmengen für Getreide und Lebensmittel 
tie1ischer Herkunft EU-weit festgesetzt. Zusätzlich wurden bei 
24 Wirkstoffen Höchstmengen für Tee fes tgesetzt. 
Zum damaligen Zeitpunkt reichten für einige Kombinationen 
Wirkstoff/Erzeugnis die vorliegenden Daten für die Festsetzung 
einer sachgerechten Höchstmenge nicht aus, so dass beschlossen 
wurde, diese Positionen „offen" zu lassen. Für einige dieser „of-
fenen" Positionen wurden bereits 1995 (Richtlinie 95/61/EG, 
ABI. L 292 vom 7. 12. 1995, S. 27) Höchstmengen in der Regel 
in Höhe der Bestimmungsgrenze festgesetzt. Mit der Richtlinie 
98/82/EG wurden nunmehr die verbliebenen „offenen" Positio-
nen geschlossen und die Werte wurden mit der vorgelegten Ver-
ordnung in nationales Recht umgesetzt. Betroffen sind die fol-
genden Wirkstoffe: 
Acephat, Benomyl, Carbendazim und Thiophanat-methyl, 
Chlorpyrifos, Chlorpyrifos-rnethyl, Chlorthalonil, Cyperme-
thrin, Deltamethrin, Dithiocarbamate (Maneb, Mancozeb, Meti-
ram, Propineb, Zineb), Fenvalerat (einschließlich Esfenvalerat), 
Glyphosat, Imazalil, Iprodion, Methamidophos, Permethrin, 
Procymidon und Vinclozolin. Hinsichtlich Tee waren die Wirk-
stoffe Endosulfan, HCH, Bifenthrin, Bromopropylat, Cartap, 
Chlordan, Dichlorvos, Dicofol, Dimethoat, Omethoat, Ethion, 
Fenitrothion, Flucythrinat, HCB, Malathion, Methidathion, Mo-
nocrotophos, Phoxim, Profenophos, Propargit, Quinalphos und 
Phosmet betroffen, jedoch waren hier nur für die Wirkstoffe Di-
cofol, Malathion urid Quinalphos Änderungen vorzunehmen. 
Für die in Deutschland bestehenden Zulassungen sind die not-
wendigen Höchstmengen entsprechend berücksichtigt. 
•Richtlinie 1999171/EG 
Nachdem 1998 der Wirkstoff Azoxystrobin in den Anhang I der 
Richtlinie 911414/EWG aufgenommen worden war (Richtlinie 
98/47/EG, ABI. L 191 vom 7. 7. 1998, S. 50), folgte mit der 
Richtlinie 1999171/EG die Festsetzung provisorischer und fester 
Höchstmengen. Die Werte für Lebensmittel tierischer Herkunft, 
Hopfen, Schalenfrüchte und Tee waren noch in nationales Recht 
zu übernehmen bzw. anzupassen; für die übrigen Kulturen waren 
bereits zuvor national Höchstmengen in der entsprechenden 
Größenordnung fes tgesetzt worden. 
Im Vorgriff auf inzwischen erfolgte Änderungen auf EU-
Ebene wurden auch die Höchstmengen für Tomaten und für Cu-
curbitaceen mit genießbarer und ungenießbarer Schale ange-
passt. 
Nationaler Regelungsbereich 
• Paragraph 3a 
Der § 3a, der die Kenntlichmachung regelt, wurde überarbeitet. 
Es wurde ein neuer Absatz eingefügt, der in Zukunft Behandlun-
gen von Kartoffeln mit Chlorpropham, Irnazalil und Thiabenda-
zol nach der Ernte durch die Angabe „nach der Ernte behandelt" 
kenntlich macht. 
Da Nacherntebehandlungen im Handel und durch den End-
verbraucher im Haushalt mit keimhemrnenden Mitteln bisher 
nicht nachvollziehbar waren und damit unnötige Doppelbehand-
lungen nicht auszuschließen waren, wird hiermit ein Schritt in 
Richtung Verbraucheraufklärung vollzogen. 
Durch diese Änderung war auch eine Neufassung des § 6 hin-
sichtlich des Straftatbestandes und der Ordnungswidrigkeiten 
notwendig. Auch §7 wurde angepasst. Hier wurde eine Über-
gangsfrist bis 1. Dezember 200 l für die Kenntlichmachung ein-
geräumt. 
• Neue Wirkstoffe 
Die Wirkstoffe Carfentrazon-ethyl, Cyprodinil, Fenhexamid, 
Flufenacet, Flupyrsulfuron-methyl, Metconazol, Nicosulfuron, 
Prosulfuron und Triticonazol wurden neu in die Verordnung auf-
genommen. 
• Glufosinat 
Für die im Zulassungsverfahren beantragten Anwendungen von 
Glufosinat zu glufosinantresistenten Kulturen war eine Ände-
rung der Rückstandsdefinition und eine Änderung der Höchst-
mengen erforderlich. Bei der Position „Glufosinat einschließlich 
Salze" werden die Kulturen Sojabohnen, Zuckerrüben, Rapssa-
men und Mais gestrichen. Es wird eine neue Position „Glufosi-
nat einschließlich Salze, N-Acetylglufosinat" eingefügt und für 
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diese Kulturen werden neue Höchstmengen festgesetzt. Der Me-
tabolit N-Acetylglufosinat wird nur in den resistenten Kultur-
pflanzen gebildet; seine Erfassung ist e1forderlich. 
• Anpassungen 
Bei den nachfolgend genannten Wirkstoffen wurden für einzelne 
Erzeugnisse Änderungen vorgenommen. 
a) Lebensmittel tierischer Herkunft 
Bei den Polychlorterpenen wird die Rückstandsdefinition, die 
sich auf drei Indikatorverbindungen bezieht, auf Eier, Geflügel-
fleisch, Geflügelfleischerzeugnisse und Geflügelfett ausgedehnt. 
b) Lebensmittel pflanzlicher Herkunft 
Für die nachfolgend genannten Kombinationen Captan/Folpet in 
Hopfen, Difenoconazol in Kernobst, Dimethomorph in Hopfen, 
Haloxyfop und Haloxyfop-R in Kartoffeln, Lindan in Gewürzen, 
Metobromuron in Bohnenkraut und Majoran und Tolylfluanid in 
Hopfen, Kleinfrüchten und Beeren und Strauchbeerenobst wer-
den individuelle Höchstmengen festgesetzt. Darüber hinaus wird 
bei Metobromuron die Höchstmenge für Salatarten außer Feld-
salat gestrichen. 
• Redaktionelle Klarstellungen 
a) Lebensmittel tierischer Herkunft 
Beim WirkstoffThiabendazol werden die Erzeugnisse Leber und 
Niere von Rind, Schaf und Ziege gestrichen, da diese Erzeug-
nisse bisher schon über die Begriffe Rindfleisch, Schaffleisch 
und Ziegenfleisch geregelt sind. 
b) Lebensmittel pflanzlicher Herkunft 
Beim Wirkstoff Abamectin wird der verwendete Begriff „essbar" 
durch den Begriff „genießbar" und bei den Wirkstoffen Cloma-
zone, tau-Fluvalinat und Trinexapac wird der Begriff „Raps" 
durch den Begriff „Rapssamen" ersetzt. Damit wird eine Anglei-
chung der Begriffe an die Anlage 4 Liste B erreicht. 
Bei den Wirkstoffen Cyhexatin, Heptachlor und Maleinsäure-
hydrazid werden die Rückstandsdefinitionen geändert. Bei 
Cyhexatin wird die Angabe in Klammern „(Plictran)" gestrichen, 
bei Maleinsäurehydrazid erfolgt die Streichung der Konjugate 
aus der Rückstandsdefinition. Bei Heptachlor wird die Definition 
bei Lebensmitteln pflanzlicher Herkunft und bei Tabak an jene 
bei den Lebensmitteln tierischer Herkunft angepasst. 
Bei Malathion wird beim Begriff „teeähnliche Erzeugnisse" 
der Begriff „übrige" eingefügt, um eine Doppelregelung bei Ka-
mille zu vermeiden. 
Bei Triflusulfuron-methyl und bei Terbufos-sulfoxid und Ter-
bufos-sulfon (hier Tabak) werden die CAS-Nr. zur besseren 
Identifizierung der Stoffe nachgetragen. 
K. HOHGARDT (Braunschweig) 
Mitglied im Fachbeirat 
Geräte-Anerkennungsverfahren 
Als Mitglieder wurden vom Präsidenten der Biologischen Bun-
desanstalt für Land- und Forstwirtschaft in den Fachbeirat 
Geräte-Anerkennungsverfahren berufen: 
Herr PFÜLLER Prüfstelle: Sächsische Landesanstalt für 
Landwirtschaft, Chemnitz. 
Herr KLINGENMAIER Prüfstelle: Landwirtschaftskammer 
Rheinland, Bonn. 
Nachrichtenbl. Deut. Pllanzenschutzd. 53. 2001 
Mitteilungen 69 
Herr NAGEL Prüfstelle: Landesamt für Ernährung und 
Landwirtschaft, Frankfurt (Oder). 
Aus dem Fachbeirat Geräte-Anerkennungsverfahren ist ausge-
schieden: 
Herr Dr. TIEMANN Prüfstelle: OVAJork, Jork. 
H. KOHSIEK (Braunschweig) 
Die Abteilung „Pflanzengesundheit" der BBA teilt mit: 
IWGO-Workshop und EPPO ad hoc Panel 
zum Westlichen Maiswurzelbohrer 
(Diabrotica virgifera virgifera) in Stuttgart 
Der siebente Workshop der „International Working Group on 
Ostrinia and other Maize Pests" (IWGO) fand gemeinsam mit 
,dem sechsten EPPO ad hoc Panel zu Diabrotica virg(fera virgi-
fera am 16./17. 11. 2000 in Stuttgart statt. Die Veranstaltung er-
möglichte einen Austausch von Erfahrungen zum Monitoring, 
zur aktuellen Verbreitungssituation in Europa und zu Bekämp-
fungs- und Ausrottungsmaßnahmen. Sie bot darüber hinaus die 
Möglichkeit, die Koordination der Überwachungs- und Bekämp-
fungsmaßnahmen in den Befallsländern (Kroatien, Bosnien-Her-
zegowina, Ungarn, Rumänien, Bulgarien) fortzuführen, um ein 
Fortschreiten der Ausbreitung und Schäden des Westlichen 
Maiswurzelbohrers zu begrenzen. Im Anschluss fand die 
Arbeitsbesprechung der Teilnehmer des EU-Projektes „Threat to 
European maize production by the invasive quarantine pest, 
Western Corn Rootworm (Diabrotica virgifera virgifera): a new 
sustainable crop management approach" statt. 
An der Veranstaltung nahmen ca. 80 Teilnehmer aus 16 Län-
dern teil, und es wurden 32 Vorträge gehalten. Die inhaltlichen 
Schwerpunkte der Vorträge lagen auf dem Monit01ing (Befalls-
länder, befallsfreie Länder), einer Analyse der Befallssituation, 
verschiedenen Bekämpfungsstrategien und -möglichkeiten zu D. 
virg(fera virgifera und des Weiteren wurde ein Ausblick zu gen-
technisch verändertem Mais zur Diabrotica-Bekämpfung in den 
USA gegeben. Die Zusammenfassungen zu den einzelnen Vor-
trägen können unter der Internetadresse http://www.infoland.at/ 
iwgo/ abgerufen werden. 
Der Westliche Maiswurzelbohrer hat sich 2000 weiter ausge-
breitet und nimmt eine Befallsfläche von insgesamt 182 000 km2 
ein, was einer Zunahme gegenüber 1999 (140750 km2) von ca. 
30 % entspricht. D. virgifera virgifera tritt neben Jugoslawien 
(67 500 km2), Ungarn (50000 km2), Rumänien (35 000 km2), 
Kroatien (14000 km2), Bosnien-Herzegowina (12 000 km2) und 
Bulgarien (3000 km2) erstmalig in diesem Jahr in Slowenien 
(500 km2) auf. Die Befallsfläche mit Schäden oberhalb der öko-
nomischen Schadensschwelle belief sich in diesem Jahr in Ju-
goslawien auf 26 500 km2, in Rumänien auf 5 km2, Ungarn und 
Kroatien auf jeweils 2 km2 • 1998 wurde D. virgifera virg(fera in 
Italien in der Nähe des Flugplatzes von Venedig eingeschleppt. 
Ausrottungsmaßnahmen sind im Folgejahr eingeleitet worden. 
Im Jahr 2000 wurde am Flugplatz in der Nähe von Mailand ein 
weiterer Befallsherd (3 Individuen) festgestellt. Darüber hinaus 
trat in diesem Jahr erstmalig in der Schweiz in der Nähe des Flug-
platzes Lugano-Agno (südlich der Alpen) ebenfalls ein Neube-
fall auf. Ein Befallsverdacht in Albanien in der Nähe des Flug-
platzes Tirana hat sich nicht bestätigt. 
Detaillierte Angaben zur aktuellen Verbreitungssituation 
können bei der EPPO unter folgender Internetadresse abgerufen 
werden: http://www.eppo.org/quarantine/Diabrotica virgifera/ 
Diabrotica virgifera.htm 
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Die Ausrottungsmaßnahmen in Italien wurden im Jahr 2000 
durch Pheromonfallenfänge, Verbot von Maisanbau in Folge und 
chemische Bekämpfungsmaßnahmen gegen die Adulten intensi-
viert. Aufgrund der Nichteinhaltung der Auflagen in einem Fall 
(Maismonokultur) wurden auf einem 6,7 ha großen Maisfeld 73 
Männchen (26./29. 7. 2000) mittels Pheromonfallen gefaugen. 
Es wurden sofortige chemische Bekämpfungsmaßnahmen ange-
ordnet, die nach 7 Tagen wiederholt wurden. Im Anschluss 
wurde der Mais vernichtet. Der Erfolg der Maßnahmen wurde 
durch ein intensives Monitoring mit Pheromonfallen über-
wacht. 
Es wurden Bekämpfungsversuche mit verschiedenen Insekti-
ziden (vorwiegend Bodeninsektizide gegen die Larven) vorge-
stellt. Die Ergebnisse zu den einzelnen Insektiziden können den 
Zusammenfassungen unter der o. g. Internetadresse entnommen 
werden. Bemerkenswert war ein US-amerikanischer Vortrag von 
PERSHING (Fa. Monsanto), der den B.t.-Mais Max GardTH vor-
stellte, der zur gezielten Diabrotica-Bekämpfung vorgesehen ist. 
Die Vermarktung in den USA soll 200 l starten und 2002 die volle 
Marktbreite erreichen. In den bisherigen Versuchen wurde ein 
PERSONALIEN 
sehr hoher Wirkungsgrad (98 % ) erzielt. Um Resistenzen vorzu-
beugen, soll jeweils nur 20 % des Feldes mit dem B.t. -Mais be-
stellt werden. 
Von ungarischer Seite (KISS, St . Istvan University, Gödöllö) 
wurde unter Mitwirkung von EDWARDS (USA, Prudue Univer-
sity, W. Lafayette) und dem Berichterstatter ein zweitägiges Pra-
xisseminar zu D. virgifera virgifera für den deutschen und öster-
reichischen Pflanzenschutzdienst durchgeführt. Dieses Praxis-
seminar zum Westlichen Maiswurzelbohrer soll im Jahr 2001 in 
Südungarn aufgrund des großen Zuspruchs wiederholt werden 
und steht Interessenten aus allen Ländern offen (in englischer 
Sprache). 
Im Rahmen der Arbeitsbesprechung zum EU-Projekt D. virgi-
fera virgifera am 18. l l. 2000 wurden die einjährigen Ergebnisse 
der einzelnen Vertragspartner diskutiert, die zum größten Teil 
auch in den Vorträgen vorgestellt wurden. Die Zusammenfas-
sungen zu diesen Beiträgen sind unter der o. g. Internetadresse 
abrufbar. P. BAUFELD 
Abteilung für nationale und internationale Angelegenheiten 
der Pflanzengesundheit der BBA (Kleinmachnow) 
Direktor und Professor Dr. Heinrich Kohsiek im Ruhestand 
An seinem Geburtstag am 
31. März 2001 geht HEINRICH 
KoHSIEK in den Ruhestand. 
Seit dem l. Juni 1987 war er 
als Leiter der Abteilung für 
Pflanzenschutzmittel und An-
wendungstechnik der Biologi-
schen Bundesanstalt für Land-
und Forstwirtschaft (BBA) in 
Braunschweig für die Prüfung 
und Zulassung von Pflanzen-
schutzmitteln in der Bundes-
republik Deutschland und seit 
der Harmonisierung der Zu-
lassung in der Europäischen 
Union mit der Richtlinie 
91/414/EWG vom 15. Juli 
199 l für den Beitrag Deutschlands zur Prüfung der Wirkstoffe 
von Pflanzenschutzmitteln verantwortlich; auch die Prüfung von 
Pflanzenschutzgeräten gehörte zu seinem Aufgabenbereich. 
HEINRICH KoHSIEK wurde l 936 in Diekhof, Kreis Güstrow, 
Mecklenburg, geboren. Nach dem Besuch der Volksschule in 
Diekhof und Gubkow/Krs. Rostock von Herbst 1942 bis Herbst 
l 95 l trat er 195 l in eine landwirtschaftliche Lehre in Griebnitz, 
Krs. Rostock, ein, die er in Bardüttingdorf, Krs. Herfort, und in 
Dielingdorf, Krs. Melle, fortsetzte und am 24. März 1955 in Ue-
dinghausen, Krs. Melle, vor dem von der Landwirtschaftskam-
mer Oldenburg bestellten Prüfungsausschuss mit der landwirt-
schaftlichen Gehilfenprüfung abschloss. Sein Ausbildungsziel 
war verbunden mit dem Wunsch zur Übernahme des Hofes in 
Diekhof der früh im Jahre 1943 verstorbenen Eltern. Nach Ab-
schluss der landwirtschaftlichen Gehilfenprüfung war HEINRICH 
KOHS!EK als landwirtschaftlicher Gehilfe im letzten Lehrbetrieb 
in Dielingdorf bis 1. Dezember 1955 und nach einer Unterbre-
chung erneut vom l. Dezember 1956 bis 30. April 1957 tätig. In 
den Wintermonaten der Jahre 1953 und 1954 besuchte er die 
Landwirtschaftsschule der Landwirtschaftskammer Oldenburg 
in Melle im Bestreben zur Fortbildung als Grundlage für ein 
selbstbestimmtes Leben. Das Abschlusszeugnis erhielt er mit 
Datum vom 23. März 1955. Im Berufswettkampf der Landju-
gend 1955, veranstaltet von der Arbeitsgemeinschaft Berufs-
wettkampf Niedersachsen des Niedersächsischen Landvolkes, 
wurde er 1. Sieger im Ortsentscheid, 1. Sieger im Kreisentscheid 
und 3. Sieger im Landesentscheid, jeweils in der II. Altersgruppe. 
Die Urkunden tragen das Motto: „Stah fast, kiek wiet un rög die", 
das über dem eisernen Fortbildungswillen von HEINRICH KoH-
SIEK stehen könnte. Im gleichen Jahr 1955 wurde er nach bestan-
dener Aufnahmeprüfung in die Höhere Landbauschule in Osna-
brück aufgenommen und legte dort das Examen als staatlich ge-
prüfter Landwirt am 15. November 1956 ab. 
Während dieser Jahre erarbeitete sich HEINRICH KOHS!EK als 
Autodidakt den Lehrstoff der Mittelschule. Anfang 1957 bestand 
er an der Michelsenschule in Hildesheim die Aufnahmep1üfung 
für die gymnasiale Oberstufe und wurde damit zum Unterricht in 
den beiden letzten Oberschulklassen zugelassen. Im Frühjahr 
1959 beendete er die Schulausbildung mit der Reifeprüfung. 
Vom Direktor der Michelsenschule wurde er der Studienstiftung 
des deutschen Volkes vorgeschlagen und imF1ühjahr 1960 in die 
Studienstiftung aufgenommen. 
Nach einem Maschinenbaupraktikum von April bis Juli 1959 
im Rabewerk Linne (Landmaschinenfabrik), Bezirk Osnabrück, 
und von August bis Oktober 1959 in den Klöckner-Georgsmari-
enwerken (Stahlwerk) in Osnabrück nahm er im Wintersemester 
1959/60 das Studium des Maschinenbaus an der Fakultät für Ma-
schinenwesen und Elektrotechnik der TH München auf. Von 
Sommersemester 1960 bis Wintersemester 1965/66 setzte er das 
Studium in Berlin fort. Nach bestandener Diplom-Hauptp1üfung 
in der Fakultät für Maschinenwesen, Abteilung Maschinenbau 
der TU am 23. März 1966 wurde ihm der Grad Diplom-Ingeni-
eur verliehen. Während des Studiums war er als Werkstudent 
Maschinenbaupraktikant in den Westland-Gummiwerken Wes-
terhausen, Krs. Melle (März/April 1960), und im Landmaschi-
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nenbau der Massey-Ferguson GmbH in Eschwege (März/April 
1963) tätig. 
Nach der Diplom-Hauptprüfung wurde er ab 1. April 1966 am 
Lehrstuhl und Institut für Landmaschinen der TU Berlin unter 
Leitung des hoch angesehenen Prof. Dr.-Ing. H. GöHL!CH als 
Wissenschaftlicher Mitarbeiter auf dem Gebiet der Landmaschi-
nen, insbesondere für den Pflanzenschutz, tätig, anfangs auf ei-
ner TU-Stelle und vom 1. Januar 1968 bis 30. September 1969 
im Rahmen eines Forschungsauftrages der DFG bei Prof. GöH-
LlCH. 
Zum 30. September 1969 schied er aus dem Dienst an der TU 
Berlin aus und wurde zum 1. Oktober 1969 als Angestellter bei 
der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft in 
Braunschweig in der Abteilung für Pflanzenschutzmittel und 
-geräte als Fachgebietsleiter beschäftigt. Die BBA, namentlich 
der vormalige Präsident SCHUHMANN, hat sich um den Übertritt 
von KOHSIEK von der TU Berlin (mit Sondervergünstigungen 
durch örtlichen Sonderzuschlag, Berlinzulage und weitere steu-
erliche Vergünstigung) zur BBA sehr bemühen müssen, zumal 
Spezialisten in der freien Wirtschaft - wie heute - besser als im 
Staatsdienst gestellt waren. Für die Gewährung von besonderen 
Vergünstigungen durch Bewilligung von drei Steigungsbeträgen 
in II a BAT und die in Aussichtnahme einer Höherstufung nach 
I b BAT (mit heutzutage wohl kaum erhältlicher Einwilligung 
des Landwirtschaftsministeriums) schreibt SCHUHMANN am 12. 
September 1969 auf einer(!) Schreibmaschinenseite als Beleg 
„Herr KOHSIEK soll von Anfang an das gesamte Arbeitsgebiet des 
künftig geplanten Institutes für Anwendungstechnik betreuen. 
Dazu gehört die wissenschaftliche Bearbeitung der Verfahren für 
die Anwendung von Pflanzenschutzmitteln in Verbindung mit 
deren Prüfung und Zulassung. Vorrangig zu bearbeitende The-
men sind z. B.: die Abhängigkeit der biologischen Wirkung der 
Präparate von der Applikationstechnik, Möglichkeiten des Flug-
zeugeinsatzes, Ausbringung hochkonzentrierter Pflanzenschutz-
mittel (Ultra low Volume-Verfahren), Applikationstechnik und 
Rückstandsbildung, elektrostatische Aufladung der Pflanzen-
schutzmittel bei der Anwendung, Anwendung von Ultraschall 
und Strahlenverfahren, Verfahren des Frostschutzes, der Boden-
entseuchung." Im Schreiben von Präsident ScHUHMANN wird 
ergänzend auf§ 18 Abs. 2 Ziff. 4 und 5 des damaligen Pflanzen-
schutzgesetzes verwiesen, wonach die Entwicklung und Prüfung 
von Ausbringungsverfahren der Pflanzenschutzmittel der Biolo-
gischen Bundesanstalt übertragen worden ist. 
Mit einer Dissertation „Untersuchungen über das Ausfließen 
von feinkörnigen Stoffen aus Behältern für Dünge- und Pflan-
zenschutzgeräte" wurde er mit Urkunde vom 16. März 1970 zum 
Dr.-lng. der TU Berlin, Fakultät für Maschinenwesen, promo-
viert. Bereits im Dezember 1970 wurde vom BML ein Vermerk 
betreffend den Erwerb der Befähigung für die Laufbahn des 
höheren Wissenschaftlichen Dienstes bei Forschungs- und Ver-
suchsanstalten des Bundes durch den wissenschaftlichen Mitar-
beiter Dr.-Ing. HEINRICH KOHSIEK angefertigt. Infolge einer aus-
führlichen Begründung zur besonderen Schwierigkeit und der 
besonderen Bedeutung seiner ihm übertragenen Aufgaben war 
seine Beförderung nach I b BAT zum April 1970 vorgesehen. Das 
Landwirtschaftsministerium empfahl jedoch in Absprache mit 
der BBA stattdessen eine rasche Verbeamtung. Mit Urkunde vom 
7. Januar 197 1 wurde ihm daraufhin mit Wirkung vom 23. Januar 
197 l das Amt eines Wissenschaftlichen Rates auf Probe bei der 
Biologischen Bundesanstalt unter Einweisung in eine Planstelle 
der Besoldungsgruppe A 13 BBesO verliehen. In einer ergän-
zenden Beurteilung vom 30. Dezember 197 1 zur Verleihung der 
Eigenschaft eines Beamten auf Lebenszeit und gleichzeitig Be-
fördenmg zum Wissenschaftlichen Oberrat wird angeführt, dass 
KoHSIEK seit dem l. Oktober 1969 das Institut für Anwendungs-
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 53. 2001 
Personalien 71 
technik innerhalb der Abteilung für Pflanzenschutzmittel und -
geräte erfolgreich leitet. Auf die Erarbeitung von Richtlinien für 
die Geräteprüfung und die Vorbereitung von Veröffentlichungen 
von Geräteeinzelberichten sowie den Aufbau von Kontakten zur 
Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft (DLG ), zur Landmaschi-
nen- und Ackerschlepper-Vereinigung (LAV) sowie mit Ämtern 
und Anstalten des Deutschen Pflanzenschutzdienstes und mit 
dem Institut für Landtechnik der TU Berlin wird hingewiesen. 
Die Verleihung der Eigenschaft eines Beamten auf Lebenszeit er-
folgte mit Wirkung vom 6. August 1972 und die Beförderung 
zum Wissenschaftlichen Oberrat mit Wirkung vom 2. Oktober 
1972. Aufgrund seiner Aktivitäten als Mitglied im Technischen 
Ausschuss 2 „Geräte für Bodenbearbeitung, Saat und Pflanzen-
schutz", im Deutschen Normenausschuss (DNA), Frankfurt/ 
Main, und als Mitglied über
1 
den DNA im Ausschuss ISO/TC 
23/SC6 (Internationale Normungsorganisation, Paris) zur Ausar-
beitung der Internationalen Norm „Agricultural Sprayers - Me-
thods for Performing Testing" und zahlreicher weiterer zu-
kunftsweisender Aktivitäten als Leiter des Instituts für Geräte-
prüfung und der mit dem Ausbau der Aufgaben verbundenen 
Leistungen wurde er mit Wirkung vom 1. Dezember 1973 in eine 
Planstelle der Besoldungsgruppe A 15 BBesO eingewiesen und 
am 8. Februar 1974 zum Wissenschaftlichen Direktor ernannt. 
Bemerkenswert ist die Feststellung in einer ergänzenden Beur-
teilung vom 17. Dezember 1973, dass unter Leitung von KoH-
SIEK im Jahr 1973 38 Pflanzenschutzgeräte erstmalig und weitere 
39 erneut gepiüft und anerkannt werden konnten als „Beitrag zur 
richtigen und maßvollen Ausbringung von Pflanzenschutzmit-
teln". 197 4 bemühte er sich um engere Kontakte mit dem für Ap-
plikationstechnik zuständigen Institut Gödöllö, Ungarn. Am 9. 
Januar 1986 wurde ihm aufgrund seiner umfangreichen verant-
wortungsvollen Tätigkeit das Amt eines Direktors und Profes-
sors in der Besoldungsgruppe B 1 BBesO übertragen. 
In einem Berufungsverfahren für die Besetzung der Planstelle 
des Leiters der Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwen-
dungstechnik in Nachfolge von Dr. Th. Voss wurde Dr.-Ing. 
HEINRJCH KOHSIEK als einziger Kandidat dem Landwirtschafts-
ministerium vorgeschlagen. Mit Wirkung vom 1. Dezember 
1987 wurde er in eine Planstelle der Besoldungsgruppe B 3 
BBesO eingewiesen und zum Leiter der Abteilung bestellt. 
Dr. KOHSIEK hat seine sehr verantwortungsvolle und aufrei-
bende Tätigkeit mit großer Einsatzfreude im steten Bestreben um 
gerechten und effizienten Verwaltungsablauf wahrgenommen. 
Dabei arbeitete er mit den Einvernehmensbehörden Umweltbun-
desamt (UBA) und Bundesinstitut für gesundheitlichen Verbrau-
cherschutz und Veterinärmedizin (BgVV) sowie den amtlichen 
Diensten der Länder eng zusammen und soi·gte für gute Arbeits-
kontakte mit den Antragstellern für die Zulassung von Pflanzen-
schutzmitteln und für die Geräteanerkennung und -prüfung. Mit 
seinem Ausscheiden umfasst die Abteilung für Pflanzenschutz-
mittel und Anwendungstechnik, die sich zur Zeit in drei Fach-
gruppen und eine in die Abteilungsleitung eingegliederte Koor-
dinierungsgruppe untergliedert (Fachgruppe Anwendungstech-
nik, Chemische und Biologische Mittelprüfung) 5 l Wissen-
schaftlerinnen/Wissenschaftler, 55 technische Mitarbeiterin-
nen/Mitarbeiter, 30 Verwaltungskräfte und 7 MTB-Stellen. Die 
Abteilung arbeitet besonders eng mit den Instituten zusammen, 
in denen die Beurteilung der Wirksamkeit und Pflanzenverträg-
lichkeit der Pflanzenschutzmittel erfolgt. In der Europäischen 
Union und darüber hinaus gehört die „Zulassungsabteilung" der 
Biologischen Bundesanstalt zu den renommiertesten Einrichtun-
gen für die Zulassung von Pflanzenschutzmitteln. Dr. KOHSIEK 
hat trotz aller Widerstände seine vielfältigen Aufgaben souverän 
wahrgenonunen. Ich habe ihn als sehr verlässlichen Ratgeber 
und Kollegen sehr geschätzt. Im vertraulichen Gespräch konnte 
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er in besonderen Situationen warmherzig und mutmachend 
lächeln , was bei seiner allgemeinen Ernsthaftigkeit ein tiefes 
Einverständnis signalisierte. Im Namen der Biologischen Bun-
desanstalt für Land- und Forstwirtschaft und darüber hinaus des 
gesamten Deutschen Pflanzenschutzdienstes danke ich Herrn 
Kollegen KüHSIEK für die vielfältigen Leistungen und mehr noch 
für seinen Einsatz zum Wohl der Entwicklung der Deutschen 
Landwirtschaft. Für die Zukunft begleiten seine Familie und ihn 
meine besten Wünsche. FRED KLI NGAUF (Braunschweig) 
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Bundesnaturschutzrecht - Kommentar und Entscheidungen. Kom-
mentar zum Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG), Vorschriften und 
Entscheidungen. Begr. von Dr. A. BERNATZKY und 0. BöHM. Fortgef. 
von Dr. K. MESSERSCHMIDT und J. SCHUMACHER. Loseblattwerk in 3 
Ordnern. Mit CD-ROM. C. F. Müller Verl. , Hüthig GmbH, Heidelberg. 
ISBN 3-8114-3870-0. 
38. Ergänzungslieferung, Juli 2000, 172 S., ISBN-3-8114-2269-3. 
Aus dem Vorwort 
Mit der vorliegenden Ergänzungslieferung wird die Kommentierung des 
besonderen Flächenschutzes begonnen. Aus Gründen der Aktualität ist 
die für die Entwicklung des Naturschutzrechts paradigmatische und 
zunehmend kontrovers interpretierte Regelung des § 14 BNatSchG 
(Nationalpark) vorangezogen worden. Die Erläuterung der übrigen Be-
stimmungen des Vierten Abschnitts , einschließlich der Umsetzung der 
FFH- und Vogelschutz-Richtlinie, wird in der nächsten und in den an-
schließenden Ergänzungslieferungen erfolgen. Die erneuten Ankündi-
gungen einer Novellierung des Bundesnaturschutzgesetzes rechtfertigen 
kein weiteres Zuwarten, zumal der Bewegungsspielraum des Bundes-
gesetzgebers enger geworden ist. 
Die Vorschriftensammlung wird aktualisiert und ergänzt. Hervorzu-
heben ist die Verordnung (EG) Nr. 1968/1999 der Kommission vom 
10. 9. 1999 zur Aussetzung der Einfuhr von Exemplaren freilebender 
Tier- und Pflanzenarten in die Gemeinschaft (Anhang. C 3,2), welche die 
Verordnung (EG) Nr. 2473/98 ersetzt. Geringfügige Anderungen betref-
fen die Verordnung (EG) Nr. 338/97 (Anhang C 3). Neu aufgenommen 
wurde die unlängst geänderte Bundeswildsschutzverordnung (Anhang 
c 6). 
Im Anhang Landesrecht wurden neben Änderungen des rheinland-
pfälzischen Naturschutzrechts, u. a. des Landespflegegesetzes, die vor-
\yiegend die Naturschutz-Organisation betreffen, die umfangreichen 
Anderungen des saarländischen Waldgesetzes eingearbeitet. 
Weiterhin werden wichtige Hinweise zur Be1ücksichtigung des Na-
turschutzes und der Landschaftspflege beim Bundesfernstraßenbau als 
Anhang A 4 .2.2 aufgeführt. 
Annual Review of Plant Physiology and Plant Molecular Biology, 
Band 50. Herausgeber: R. L. JONES, C. R. SOMERVI LLE, V. WALBOT. 
Annual Reviews Inc. , Palo Alto, Cali f. USA. 1999, 841 S., ISBN 0-8243-
0649-X, lSSN 1040-2519. 
Der 50. Band des „Annual Revie~v of Plant Physiology and Plant Mole-
cular Biology" e nthält folgende Ubersichtsartikel : 
Phosphate Translocators in Platids (ULF-INGO FLÜGGE); The l-Deoxy-D-
Xylulose-5-Phosphate Pathway of Isoprenoid Biosynthesis in Plants 
(HARTMUT K. LICHTENTHALER); Chlorophyl Degradation (PHILLIPPE 
MATILE, STEFAN HöRTENSTEINE R, HOWARD THOMAS); Plant Protein Se-
rine/Threonine Kinases: Classification and Functions (D. G. HARDIE); 
Improving the Nutrient Cornposition of Plants or Enhance Human Nu-
trition and Health (MICHAEL A. GRUSAK, DEAN DELLA PENNA) ; Gamety-
phyte Development in Ferns (Jo ANN BANKS); C4 Gene Expression (Jen 
Sheen); Genetic Analysis of Hormone Signaling (PETER McCOURT); 
Cellulose Biosynthesis: Exciting times for a Difficult field of Study 
(DEBORAH P. DELMER); Nitrate Reductas'e Structure function, and Regu-
lat ion: Bridging the Gap Between Biochemistry and Physiology (WIL-
BUR H. CAMPBELL); Crassulacean Acid M etabolism: Molecular Genetics 
(JOHN c. CUSHMAN, HANS J. BOHNERT); Photoprotection Revisited: Ge-
netic and Molecular Approaches (KRISHNA K. NIYOGI); Molecular and 
Cellular Aspects of the Arbuscular Myco1Thizal Symbiosis (MARIA J. 
HARRISON); Enzymes and Other Agents that Enhance Cell Wall Exten-
sibility (DANIEL J. CosGROVE); Leaf Development in Angiosperms, 
(NEELIMA SINHA); the Pressure Probe: a Versatile Tool in Plant Cell Phy-
siology (A. DER! TOMOS and ROGER A. LEIGH); the Shikimate Pathway 
(KLAUS M. HERRMANN, LISA M. WEAVER); Asymmetrie Cell Division in 
Plants (BEN SCHERES, PHILIP N. B ENFEY); CO,-Concentrating Mecha-
nisms in Photosynthetic Microorganisms (AARON KAPLAN, LEONORA . 
REINHOLD); Plant Cold Acclimation: Freezing Tolerance Genes and Re-
gulatory Mechanisms (MICHAEL F. THOMASHOW); the Water-Water Cy-
cle in Chloroplasts: Scavenging of Active Oxygens and Dissipation of 
Excess Photons (Koz1 ASADA); Silicon (EMANUEL EPSTE!N); Phosphate 
Acquisition (K.G. RAGHOTAMA); Roots in Soil: Unearthing the Comple-
xities of Roots and their Rhizospheres (MA RGARETE E. McCuLLY). 
Von besonderem Interesse für die Pflanzenmolekularbiologie sind die 
Artikel über die Verbesserung der Nahrungsqualität von Pflanzen, liber 
den C4-Stoffwechsel, über den Shikimisäure-Stoffwechsel und über die 
Kälteakklimatisierung. 
M. A. GRUSAK und D. DELLA PENNA zeigen am Beispiel der Tocophe-
role, wo z.B. Ansatzpunkte für die Steigerung des Vitamin E-Gehalts 
von Pflanzen liegen. 
J. SHEEN beschreibt die Einzelheiten des C4-Stoffwechsels, der den sie 
beherrschenden Pflanzen eine verbesserte Photosyntheseleistung bietet. 
K. M. HERRMANN und L. M. W EAVER legen neueste Erkenntnisse über 
den Shikimat-Stoffwechselweg dar. Der für die gentechnische Herstel-
lung der Glyphosat-Resistenz eine große Bedeutung hat. 
M. F. THOMASHOW berichtet ausführlich über den Stand der Charakteri-
sierung und Isol ierung von pflanzlichen Kälte- und Frosttoleranzgenen. 
Dieser Band gehört - wie die anderen Bände von „Annual Review of 
Plant Physiology and Plant Molecular Biology" - in jede Bibliothek mit 
biologischem Informationsansprnch. J. LANDSMANN (Braunschweig) 
Chemikaliengesetz. Gesetz zum Schutz vor gefährlichen Stoffen. 
Sammlung des gesamten Chemikalienrechts des Bundes und der Länder. 
Kommentar von P. ScmvY. Zusammenstellung des europäischen Rechts. 
B. BECKER, Starnberg, Verlag R. S. Schulz. Loseblattsammlung. ISBN 
3-7962-0381-7. 
119. Ergänzungslieferung, 2000, 246 S. 
Vorwort 
Mit der vorliegenden Ergänzungslieferung wird das Werk auf den 
Rechtsstand vom l. Oktober 2000 gebracht. 
Neu aufgenommen wurde das Gesetz zu dem Rotterdammer Überein-
kommen über das Verfahren der vorherigen Zustimmung nach lnkennt-
nissetzung für bestimmte gefährliche Chemikalien sowie Pflanzen-
schutz- und Schädlingsbekämpfungsmittel im internationalen Handel 
(NR. 3/35). Zwischenzeitlich erfolgte Änderungen der Technischen Re-
geln für Gefahrstoffe -TRGS 512 - (Nr. 8/3- 16) wurden eingearbeitet. 
Vervollständigt wird das Werk durch die neuen Technisc.hen Regeln für 
Gefahrstoffe - TRGS 557 - (Nr. 8/3-19) sowie durch Ubernahme von 
Luftgrenzwerten in die TRGS 900 (Nr. 8/4-2). Das Strafgesetzbuch (Nr. 
911) wurde geäridert: Gleiches gilt für die Strafprozessordnung (Nr. 
10/2). 
Für das Landesrecht Rheinland-Pfalz ist aufmerksam zu machen auf 
die Neuaufnahme der Landesverordnung über die Zentrale Stelle für 
Sonderabfälle (Nr. 19/7). Den Abschluss der vorliegenden Ergänzungs-
lieferung bildet die Neuaufnahme des Rechts des Bundeslandes Sachsen 
mit der Verordnung des Sächsischen Staatsministeriums für Wirtschaft 
und Arbeit über Zuständ igkeiten zur Ausführung che mikalienrechtlicher 
Vorschri ften (Nr. 20A/l ). 
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